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den 4. November 1846. 


des Grofherzogthums| Poſ en. 


Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


Potsdam, den 31. Oktober 1846. Se. Majeſtät der König ſind 
von der Reiſe nach Wolfshagen zurückgekehrt. 


Berlin den 2 Novbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Rechnungsrath Schulze in Poſen den Rothen Adler: Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife, und dem Regierungs-Secretär Leeſemann zu Minden bei ſei⸗ 
nem Uebergange in den Ruheſtand den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Charlotte ift aus Italien hier 
eingetroffen. 


Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Pohle iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
tius bei dem Laud⸗ und Stadtgerichte in Schrimm, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
ſites daſelbſt, und zugleich zum Notarius im Departement des Königlichen Ober⸗ 
Landesgerichts zu Poſen ernannt worden. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Gouverneur von Danzig, v. Rü⸗ 
chel⸗Kleiſt, iſt von Hohennauen hier augekommen. 


— 


Junere Politik) — Gervinus hat in feinen Vorleſungen über Politit 
die Anſicht ausgeſprochen, daß nur die äußere Politik einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Behandlung fähig ſei. Iſt das nicht ein ſeltſames Wort in dem 
Munde eines ſolchen Mannes? — Wo die Weltgeſchichte aufwäch ſt aus dem 
Geiſte der Völker, da redet man von innerer Politik, wo aber der Einzelne ein Stück⸗ 
chen Weltgeſchichte machen will, da giebt es äußere Politik. Die innere Po⸗ 
litit iſt freilich eine ſehr une xacte Wiſſenſ chaft, aber eine Wiſſenſchaft iſt 
ſie kraft deſſen, daß fie es mit einem geiſtigen Organismus zu thun hat — den 
inneren Lebensäußerungen der Nationen. Gervinus lehrt vor ſtudirenden Jüng⸗ 
lingen; ſollte man da gerade nicht vielmehr von innerer, als von äußerer Po⸗ 
litik reden? Das Deutſche Volk kann auf feine jüngste Geſchichte deuten und ſpre⸗ 
chen: wir haben gehandelt, wenn ihr nach der inneren Policit fragt; forſcht 
ihr aber nach der äußeren Politik, jo findet ihr ſaſt nur die Erwiederung, daß 
wir gelitten haben. Was anders bewegt uns jo mächtig als die ſchwebenden 
Fragen der inneren Politik? Die äußere Politik hat den „offenen Brief“ diktirt 
im Sinne der inneren Politik hat Deutſchland darauf geantwortet, und es biete 
ſich, wie unvergleichlich ſchwerer ein Wort, eine That der inneren Politit wiege, 
als der äußeren. Die trübe Gährung der inneren politiſchen Wirren rüttelt jetzt 
die Schweiz ſo unheilvoll. Es iſt noch nicht lange her, daß fait die ganze 
Deutſche Politit — Theologie war, in Frankreich oder England, wo 
der Sinn für äußere Politik vorwiegt, würde dies unmöglich geweſen fein. Wenn 
es den zwei Deutſchen Großſtaaten Preußen und Oeſterreich gelungen iſt, eine be⸗ 
deutſame Stellung einzunehmen, dann geſchah es in Folge der inneren Politit, 
die bei Preußen auf das ſpirituelle, bei Oeſterreich auf das materielle Moment 
ſich baſirte. Die öffentliche Meinung blickt in Deutſchland weit mehr auf 
die innere Politik als auf die äußere, das hat Preußen, namentlich ſeit 1841 
genugſam erfahren. Sonſt redete man von Staats klugheit, jetzt von Staats⸗ 
weisheit, dieß iſt der Triumph der inneren Politik. Darum muß man jetzt zum 
Politiker Vernunft und Geſinnung mitbringen, wenn man ſonſt nur den 
Verſtand brauchte. Die innere Politik ſchließt den populärſten und zugleich 
den wiſſenſchaftlichſten Inhalt in ſich, denn fie wurzelt in der Lebensbethäti⸗ 
gung des Volkes als ſolchen. Wo daher eine Frage der inneren Politik 
gewichtig erſcheint, da wird jede Regung des Volkes alſobald politiſch; nicht blos 
die Noten, die man in den Cabinetten wechſelt, handeln von derſelben, man ſingt 
die Frage auch in den Liedern auf den Gaſſen. — Viele ſuchen das Heil unſerer Zukunft 
in der äußeren Politik, fie wollen vorerſt des Vaterlands Macht und Ehre nach Au⸗ 
im geſichert wiſſen, ehe man an die ſocale, phyſiſche und geiftige Wohlfahrt des 
eigenen Voltes denken dürfe, ſie bedenken nicht, daß heut zu Tage faſt alle wahr⸗ 


haft bedeutſamen Fragen der äußeren Politik eigentlich nur Variationen über The⸗ 
men der inneren Politik find, und daß das Umgekehrte conſequent nur im „Siecle 
de Louis Quatorze“ möglich war. Die innere Politik iſt der Urgrund der äußeren, 
und dieſe ſollte einer wiſſenſchaftlichen Behandlung fähig ſein, jene aber nicht? 
Bei Gott, das müßte fruchtbringend ſein, wenn ein Gervinus vor der Deut⸗ 
ſchen Jugend ſpräche von der „inneren Politik“, das iſt: von des Volkes 
Leiden und Freuden, ſeinem Lieben und Haſſen, ſeinem Recht und Unrecht, ſeinem 
Reichthum und feiner Armuth, wenn er jenen Jünglingen recht gründlich zeigte, 
wo des Deutſchen Volkes Seele ſitzt und wie ſein Herzblut 
pulſt! — 


— ͤ——-— 


* Poſen. — In Nr. 249. dieſer Zeitung hat ein, der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung entnommener, Artikel über die Coloniſation der Juden zum großen Befrem⸗ 
den Aller, die nur irgendwie mit dem Plane zu dieſem Unternehmen und den be⸗ 
reits geſchehenen Schritten bekannt ſind, Platz gefunden. Man begreift es wahr⸗ 
lich nicht, wie ſich ein Korreſpondent fo weit vergeſſen kann, an dem Orte ſelbſt, 
wo jeder doch die Unwahrheit kennt, ſolch falſche Nachrichten ohne jede Veranlaſ⸗ 
ſung zu erdichten und zu verbreiten; nur in Privatabſichten und Parteizwecken iſt 
das möglich und erklärlich. Wir übergehen die Specialien, die eine Unkenntniß 
des ganzen Standes des Unternehmens verrathen, als da iſt die Benennung 
„Comité“, während die Verwaltung ſchon längſt in den Händen eines Verwal⸗ 
tungsraths liegt ꝛc., und halten uns an die berichteten Hauptpunkte. Der 
Korreſpondent behauptet, „es habe abermals eine Sitzung“ ſtattgefunden; wir 
können aber mit Beſtimmtheit verſichern, daß ſeit dem 1. September in Coloniſa⸗ 
tions⸗Angelegenheit keine Sitzung ſtattgefunden; über dieſe letzte Sitzung iſt aber 
von uns in dieſem Blatte längſt Bericht abgeſtattet worden; eine aber malige 
Sitzung konnte aus vielen Gründen nicht ſtatthaben; theils war dazu keine Veran⸗ 
laſſung; man hatte die Statuten vollzogen und ſich als Verein conſtituirt; es 
fehlte alſo, ehe irgend etwas jetzt vorgenommen werden darf, die Gewährung der 
Corporationstechte Seitens Sr. Majeſtät des Königs, die bis jetzt aber nicht er⸗ 
folgt iſt; — theils war der Herr Ober-Präſident abweſend und auch der Vorſitzer, 
der Oberrabbiner, mit Amtsgeſchäften während der Feſttage fo in Anſpruch genom⸗ 
men, daß ſelbſt dann, wenn es erforderlich geweſen wäre, ſchwerlich etwas hätte 
geſchehen können. Iſt nun fo ſchon das Hauptfactum eine Fiction, ſo ſind es 
nicht minder die berichteten Nebenumſtande und die angeblichen Verhandlungen. 
Der Korreſpondent will das Publikum glauben machen, dies ganze Projekt ſei 
nicht im Intereſſe der mittelloſen Juden unternommen; hingegen weiß der 
Beſſerunterrichtete, daß es ausdrücklich in dem erſten §. der Statuten heißt: 
„gering begüterten oder unbemittelten Juden Gelegenheit zu geben 
aus den mit dem Trödel und Kleinhandel verbundenen Nahrungsſ orgen gi 
auszutreten ꝛc.“; eben fo iſt die Angabe, „daß fich drei Tauſend und einige Hun⸗ 
dert, unter dieſen Viele mit einem Vermögen von 1500 Rehlr., bereits gemel⸗ 
det“, eine Täuſchung; die Zahl der ſich gemeldet habenden Familien iſt üͤbertrie⸗ 
ben hoch angegeben und unter den wirklich Angemeldeten iſt auch nicht Einer, 
der mit einem Vermögen von 1500 gthlr. eingetragen ſei. Eine Unwahrheit iſt 
es ferner, daß die Regierung die beiden 88., wegen der Beſchränkung im Halten 
chriſlicher Dienſtboten, wie des Verkaufs der Wirthſchaften an Chriſten, ver⸗ 
worfen. Der Verwaltungsrath hat die erſtere nie als eine conditio sine qua 
non hingeſtellt, ſondern nur von Umſtänden, über die er die Entſcheidung ſich 
vorbehaltn, abhängig gemacht, und was die letztere betrifft, ſo hat die Regierung 
nur den Wunſch ausgeſprochen, „dieſelbe in Erwägung zu ziehen, ob es 
nicht dem Intereſſe des Vereines entſprechen dürfte, die Beſtimmung, welche da⸗ 
hin zielt, die, den Coloniſten zu überweiſenden Grundſtücken auf ewige Zeit dem 
weitern Verkehr zu entziehen, abzuändern“; und zwar nicht aus dem von dem 
Korreſpondenten angegebenen Grunde der Iſolirung allein, ſondern auch, „weil 
durch Verminderung der Ausſicht auf dereinſtigen Gewinn, der Thätigkeit der Co⸗ 
loniſten ein wirkſamer Hebel entzogen wird.“ So ſind auch Fragen, die von ei⸗ 
nem Mitgliede aus Jutroſchin angeregt worden fein ſollen, nie vorgekommen. 
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Der Herr Präſident hat darum auch nicht mit Gewandtheit die Debatte auf einen 
andern Gegenſtand überzuleiten gebraucht. Der Oberrabiner würde gewiß nicht 


bei einer Frage, die das innerſte Weſen des Judenthums berührt, wie die über 


das Entweihen des Sabbaths durch werkthätige Arbeit und die zuſtändige Erlaub⸗ 
niß dazu, ſtillgeſchwiegen haben. Im Gegentheile wiſſen wir mit Beſtimmtheit, 
daß der Oberrabbiner es unzählige Mal erklärte, daß von einer Arbeit am Sab⸗ 
bathe Seitens der Coloniſten nirgends die Rede ſei, und habe er vielmehr gleich, 
als er feinen Antrag bei Sr. Majeität dem Könige ftellte, damit das Anſuchen 
verbunden, es möge den ackerbautrzibenden Juden geſtattet fein, an nichtjüdiſchen 
Feſt⸗ und Feiertagen zu arbeiten, damit ſie durch die doppelte Feier nicht zu ſehr 
in ihrer ae würden. Es fallen ſomit natürlich all' die Tiraden 
über den glänzenden Fortſchritt der Zeit, in ein Nichts weg, und wie geſagt, an 
dem ganzen Aufſatze iſt nichts Wahres. Doch er hat ſeine Tendenz; er will die 
Rabbinerverſammlung feiern, dieſen modernen Sündenbock, der alle religibſen 
Vergehen Israels auf ſich nimmt und in ein verwünſchtes oder er wünſchtes Ge⸗ 
biet trägt. Wir bemerken indeſſen, daß dieſe Verſammlung bis dato ſich noch 
gar nicht mit der Schweinezucht beſchäftigt hat, und was die Freigebung des Sab⸗ 
baths zur Arbeit betrifft, ſo hat ſie zwar Erklärungen abgegeben, aber die haben 
ihre Bedeutung nur in partibus infidelium; für die Geſammtheit des Juden: 
thums verdienen ſie kaum Beachtung, am allerwenigſten werden ſie in unſerer Ge⸗ 
meinde und von unſerem Rabbi nur irgendwie berückſichtigt. Was mag denn der 
Korreſpondent mit dieſem Berichte haben erzielen wollen? Wir ſind weit entfernt 
ihn zu verdächtigen; doch müſſen wir behaupten, daß fein Artikel einen peinlichen 
Eindruck gemacht, und daß er geeignet iſt, auf allen Seiten die Sympathien für 
die Coloniſation zu ertödten. Er mißt dem Unternehmen eine unjüdiſche und ir⸗ 
religibſe Tendenz bei; treibt mit den heiligſten Iufintitionen ein arges Spiel, und 
das Lob, das er der ſogenannten Rabbinerverſammlung zuwenden will, muß die⸗ 
fer ſelbſt um fo widerlicher fein, als die Grundloſigkeit jo plump in die Augen 
fällt. Mögen dieſe Berichtigungen den Korreſpondenten belehren, künftig vorſich⸗ 
tiger und gewiſſenhafter zu ſein. N 

Breslau den 31. Oktbr. (Schleſ. Zig.) Die Chriſtkatholiken haben aufs 
gehört, in zwei verſchiedenen Lägern ihren Gegnern die Stirn zu bieten, indem 
ſich diejenigen, welche früher der Schneidemühler Richtung huldigten, fortan der 
Breslauer angeſchloſſen haben. In Poſen iſt unter Poſt's Leitung durch Ge⸗ 
meindebeſchluß vom 11. Oktbr. das Breslauer Geſaugbuch und die Breslauer 
Liturgie mit geringen Modifikationen eingeführt worden. Die Thorner Gemeinde 
mit ihrem Prediger Bernhardt hat ſich ebenfalls auf die Principien des Leipziger 
Concils geſtellt, obwohl ſie, fo wie wohl auch die Poſener noch das auf der Juli⸗ 
Synode zu Schneidemuͤhl angenommene Glaubensbekenntniß ſeſthalten ) mag. 
Dieſes lautet: „Ich glaube an Gott den Vater, den allmächtigen Schöpfer Him⸗ 
mels und der Erde. Ich glaube an Jeſum Chriſtum, ſeinen eingeborenen Sohn, 
unſeten Herrn. Ich glaube an den heiligen Geiſt, eine heilige, allgemeine 
christliche Kirche, die Gemeinſchaft der Heiligen, Vergebung der Sünden, Yuf- 
erſtehung von den Todten und ein ewiges Leben. Amen!“ Zu Bromberg, wo 
durch das Bemühen des evangeliſchen Konfiſtorialrathes Romberg eine Spaltung 
unter der Gemeinde entftanden war, jo zwar, daß die eine Hälfte das apoſtoli⸗ 
ſche Glaubensbekenntniß annahm und mit einem eigenen Prediger, Schloßmann, 
in der evangeliſchen Kirche Gottesdienſt hielt, die andere aber bei dem Leipziger 
Glaubensbekenntniß beharrte und Dowiat's Predigten befuchte, iſt dieſe Spaltung 
durch Gemeindebeſchluß vom 25. Oktbr. vollkommen beſeitigt durch die unbedingte 
Annahme des Leipziger Glaubensbekenntniſſes. Am 1. November wird — wie 
wahrſcheinlich auch Poſt in Poſen — der Prediger Schloßmann in Bromberg zum 
erſtenmale den Gottesdienſt nach der Schleſiſchen Liturgie leiten und Prediger 
Bernhardt aus Thorn dabei die Predigt halten Der Herr p. Romberg wird die 
Kirche nun freilich wohl nicht mehr bewilligen mögen. In Schneidemühl ſelbſt 
ſtehen etwa nur noch 18 Perſonen auf Czerski's Seite, deſſen Verdammungs⸗ 
ſucht ſeine Gemeinde entfremdet hat; und auch von dieſen 18 mögen ſeit der letz⸗ 
ten Nachricht von dort ſchon mehrere zu den Freiſinnigeren getreten ſein, da ſie 
einſehen, daß Gzerski — freilich geleitet von mächtigen Agenten — allein Schuld 
an der unglücklichen Spaltung, aber nicht im Stande ſei, ſelbſtſtändig der Füh⸗ 
rung ſeiner Angelegenheiten vorzuſtehen. Alle übrigen kleineren Gemeinden hän⸗ 
gen den genaunten größeren an und treten mit dieſen und ihren Predigern der 
vereinigten chriſttatholiſchen Gemeinſchaft bei. 

So bleiben jetzt denn nur noch geſondert die Proteſtkatholiken Berlin's. Dieſe 
beſtehen aus dem Prediger Dr, Jettmar, 8 wirklichen und 62 evangeliſch pieti⸗ 
ſtiſchen ſogenannten Edrenmicgliedern; fie wurden durch evangeliſch⸗rechtgläubigen 
Einfluß hervorgerufen und werden zum größten Theil durch Engliſches Geld 
unterhalten, da ſich unter ihnen ein beſoldeter Agent der Eugliſchen Hochtirche be⸗ 
ſundet und ihr Prediger ſich ebenfalls einer Eugliſchen Gratifikation erfreut. Von 
diesen Proteſtkatholiken gingen / viele der Intriguen aus, welche die Czerski'ſche 
Richtung gewiſſen Zwecken unterthan machen ſollten, aber theils an der Schwäche 
und Unentſchloſſenheit Czersti's, theils an der Freiſinnigkeit Poſt's, zumeiſt aber 
an dem geſunden Urtheile und der Geſinnung der Gemeinden ſcheiterten. Das 
ſoeben erſchienene Heft der periodiſchen Schrift „Für chriſtkarholiſches Le⸗ 
ben“ enthüllt alle dieſe und noch eine Menge anderer Intriguen, nach welchen 
J B. ein Biſchof für die chriſttatholiſchen Gemeinden in der Perſon eines be⸗ 
kannten Mannes geſchaſſen, und dieſe den Zwecken einer auch in der evangeliſchen 
Kirche ihr Unweſen treiben n hierarchiſchen Partei unterthan gemacht werden 
ſollten⸗ Auch über Poſt's und Czerstrs Aufenthalt in England werden intereſ⸗ 

7) ißt nicht der Fall, S. unſ. geſte. Ztg. i 


ſante Details mitgetheilt. Der Blick, welchen die genannte Schrift in gewiſſe 
geheime und nun zum Theil aufgedeckte Umtriebe werfen läßt, iſt kein erfreulicher 
aber für Alle, welche an den Bewegungen auf kirchlichem ebiete Antheil neh⸗ 


chenbach und Baron Seher⸗Toß, vor dieſes Forum gehören. Als „Conſorten“ 
dieſer Herren werden einige Perſonen aus Breslau genannt. In Bezug auf Letz⸗ 
tere hat erſt ein Zeugenverhör ſtattgefunden, während die Erſtgenannten bereits 
ſelbſt vernommen worden ſind. Wie es heißt, ſoll das Ratiborer Gericht nicht 
recht wiſſen, unter welche Kategorie dieſe „Verbrechen“ gehören. 

Düſſeldorf. — Wie wir vernehmen iſt in dem Prodigalitäts⸗Prozeſſe ge⸗ 
gen den Grafen H. ein zweites, die Klage der Gräfin abweiſendes, Erkenntniß 
zweiter Inſtanz ergangen. Auch gegen dieſes will die Gräfin die Berufung einle⸗ 
gen. Es ſoll ſich indeſſen bei den bisherigen Verhandlungen ſchon ergeben haben, 
daß das Vermögen des Gräflichen Hauſes ſich eher vermehrt, als vermindert habe, 
die Klage daher mit vollem Rechte als unbegründet zurückgewieſen werden mußte. 
Der Graf hat in Köln auf dem Heumarkte ein Quartier gemiethet und gedenkt den 
Winter abwechſelnd hier und in Köln zuzubringen. Es erweiſt ſich daher die frü⸗ 
here Mittheilung, als wolle derſelbe ſich erpatriiren als irrig; derſelbe iſt vielmehr 
feſt entſchloſſen, den ihm von allen Seiten gleichſam ſyſtematiſch entgegen tretenden 
Anfeindungen die Stirne zu bieten und den Verſuch, die öffentliche Meinung gegen 
ihn aufzubringen, zu vereiteln. Wie wir aus einem Artikel der Düſſeldorfer Zei⸗ 
tung erſehen, iſt bereits eine Klage gegen den Verfaſſer des Artikels in der Augsb. 
Allgem. Zeitung, welcher die Verhältniſſe des Grafen in ſchonungsloſer Weiſe be⸗ 
ſprach, eingeleitet. 5 


Ausland. 


Deut ſchl ann d. 

Schleswig, den 29. Oktbr. In der geſtrigen Sitzung der Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung waren die Anträge des Herzogs von Auguſtenburg auf eine Verfaſſung 
und des Etatsraths Esmarch auf Trennung der Herzogthümer von Dänemark, 
namentlich in Beziehung auf die Finanzen und das Heerweſen, an der Tages⸗ 
ordnung. Zuerſt motivirte der Herzog von Auguſtenburg ſeinen Antrag auf eine 
Schleswig⸗Holſteinſche Verfaſſung; er erörterte die Sache aus dem Geſichtspunkt 
des Rechts und der politiſchen Nothwendigkeit; von einer Ueberſicht der verſchiede⸗ 
neu in den Stände⸗Verſammlungen der Herzogthümer und Dänemarks früher ge⸗ 
ſtellten Verfaſſungs⸗Anträge ausgehend, wies er nach, wie bei der gegenwärtigen 
ſtändiſchen Verfaſſung die vier neben einander ſtehenden Provinzial⸗Stände⸗Ver⸗ 
ſammlungen die Fortentwickelung des Staats eher hemmen als fördern müßten. 
Ferner entwickelte er das nie aufgegebene hiſtoriſche Recht des Landes auf eine 
Verfaſſung und fand auch in der Bildungsſtufe des Volkes eine dringende Forde⸗ 
rung einer weiteren Ausbildung der ſtändiſchen Inſtitution. Der Königliche Kom⸗ 
miſſar beſtritt die Kompetenz der Verſammlung für dieſen Antrag, weil darin auch 
von Holſtein die Rede ſei, die Verſammlung ſich aber auf Schleswig beſchränken 
müſſe. Darauf antwortete der Graf Reventlow von Jersbeck mit vieler Wärme: 
„Wenn man in Schleswig nicht mehr von Holſtein reden dürfe, fo würde er ande 
wandern, ſo weit als möglich.“ Auch Etatsrath Falk erklärte ſich lebhaft für 
den Antrag; eben ſo der Landſaſſe Henningſen von Schönhagen, der ſeinen An⸗ 
trag auf Vereinigung der Stände-Berfammlungen fallen ließ, weil derſelbe in den 
des Herzogs aufgehe. Gegen den Antrag ſprachen der Senator Nielfen von Flens⸗ 
burg und Herr Lorenzen von Lillholt. Bei der Abſtimmung ergaben ſich 39 Stim⸗ 
men gegen 2 für den Antrag des Herzogs, zu deſſen näherer Begutachtung ſogleich 
ein Ausſchuß von 5 Mitgliedern gewählt wurde, welcher aus dem Herzoge, Etats⸗ 
Rath Falck, Graf Reventlow von Jersbeck, Dr. Guͤlich und Advokat Rönnen⸗ 
tamp beſteht. 45 

Darauf motivirte Etatsrath Esmarch ſeinen Antrag auf Trennung der ge⸗ 
ſammten Verwaltung der Herzogthümer von der des Königreichs. Die Diskuſſion 
war nur kurz. Für den Antrag ſprach hauptſächlich Tiedemann; gegen denſelben 
der Regierungs⸗Rath von Rumohr und Agent Jenſen. Vel der Abstimmung We 
ren 32 Stimmen gegen 8 für Verweiſung an einen Ausschuß, in welchem Etats⸗ 
Rath Esmarch, Etatsrath Lüders, Tiedemann von Johannisberg, Henningſen 
von Schönhagen und Ahlefeldt von Lindau gewählt wurden. Eee 

In der heutigen Sitzung der Stände⸗Verſammlung motivirte der Etatsrath 
P. Lüders ſeine Propofition, betreffend die Vorlage des Patents vom 7. Septbr. 
d. J. wegen der veränderten Organiſation der Schleswig⸗Holſteinſchen Regierung. 

Hamburg den 29. Ott Wir haben uns ſehr gewundert, unter den bei 
den jetzt verſammelten Schleswigſchen Ständen eingereichten Anträgen noch keinen 
zu finden, welcher ee n e ee 
Holſteiniſchen Ständeverſammlung gerichtet iſt. s 6 
— bie Einreichung, Motloitung und Berathung einer ſolchen Motion allem 
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Andern vorausgehen, wenn nicht die Holſteiner Gefahr laufen ſollen, erſt nach 
zwei Jahren wieder eine Repräſentation, und wohl gar noch eine in dem Petiti⸗ 
onsrechte verkürzte zu erhalten. Höchſtens könnte die Adreſſe noch vorher beſchloſ⸗ 
ſen und in dieſelbe ein auf die Holſteiniſche Verſammlung bezüglicher Paſſus ein⸗ 
gereicht werden. ge 

München, den 27. Okt. Wie man vernimmt, befindet ſich ſeit einigen 
Tagen Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen, Vater unſerer hoch⸗ 
verehrten Kronprinzeſſin, zum Beſuch in Hohenſchwangau. (Nach Angabe des 
Nürn. Cor reſp. kam Se. Königl. Hoheit am 28. Oktober von Augsburg in 
Nürnberg an und ſetzte am folgenden Morgen die Reiſe nach Berlin fort.) — 
Laut Briefen aus Caxias vom 10. Oktober, die heute im Herzogl. Leuchtenbergi⸗ 
ſchen ‚Haufe eingetroffen ſind, wird die Herzogin von Brangaza bis zum 24ſten 
November über Oſtende in München eintreffen. — Se. Kaiſerl. Hoheit der Her⸗ 
zog von Leuchtenberg, der in den letzten Tagen in Stuttgart verweilte, wird mor⸗ 
gen Nachmittags 4 Uhr hier erwartet. 

Stuttgart. — Der Kronprinz und der Prinz Guſtav von Schweden Kö⸗ 
nigliche Hoheiten, ſo wie Se. Hoheit der Herzog Bernhard von Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach, trafen am 26. Oktober in Stuttgart ein. 

Frankfurt a. M., den 29. Okt. Der Bundes⸗Präſidial⸗Geſandte, Herr 
Graf von Münch⸗Bellinghauſen, wird wahrſcheinlich im Laufe der nächſten Woche 
nach Wien abreiſen. 

Konſtanz den 25. Okt. Die Abhaltung eines Gottesdienſtes der katholi⸗ 
ſchen Diſſidenten zu Konſtanz, die bekanntlich bisher in der alten Biſchofsſtadt un⸗ 
terſagt war, hat heute zum erſtenmale ſtattgefunden und zwar in dem ehemaligen 
Coneiliumsſaale. — In dem hieſigen Oberlande iſt die Weinernte, namentlich 
die Spätleſe ſehr gut ausgefallen, deſto geringer dagegen iſt der Ertrag der Kar⸗ 
toffeln. N 

Oe ſterreich. 

Wien. — Herr v. Szabo, der Direktor der Magyar Kereskedelma Tar⸗ 
ſaſag, iſt mit einem Deſicit von 200,000 Fl. durchgegangen. 

Pavia, den 20. Ott. Das Regenwetter der letztverfloſſeuen Tage und der 
Sirokto vom 17. d. M. haben in der Provinz Pavia einen außerordentlich hohen 
Waſſerſtand herbeigeführt. Die Gewaſſer des Tieino erreichten in voriger Nacht 
den höchſten Punkt, indem ſie bei der Brücke von Pavia den Waſſerſtand vom 
Jahre 1839 um 56 Cent. noch überſtiegen. Sämmtliche Häufer der Vorſtadt 
Tieino und der Meiereien gegen den Gravellone hin, viele Wohngebäude, welche 
in dem an den Fluß grenzenden Stadttheile liegen, ſind gänzlich überſchwemmt; 
bei anderen reicht das Waſſer bis zum oberen Stockwerke. An 2000 Menſchen 
ſind dadurch entweder des Obdaches gänzlich beraubt oder auf die höher liegenden 
ue N ihrer Wohnhäuser beſchränkt. Die Ortsbehörden haben nachdrück⸗ 
liche Maßregeln ergriffen, ſowohl um weiteren Unfällen vorzubeugen, als auch 
um der dringendsten Noth abzuhelfen. Die Familien, welche obdachlos wurden, 
ſind auf Vorſorge der Munizipalität in einer eigens dazu hergerichteten Kaſerne 
untergebracht worden, wo etwa 250 Aufgenommenen täglich Brot und Suppe 
verabreicht wird; eine gleiche Vertheilung an Brot wird unter die armen Familien 
vorgenommen, welche in den theilweiſe überſchwemmten Häuſern geblieben ſind. 
Einige Vorſtadt⸗ und Landgebäude, welche entweder ihres Alters oder ihrer un⸗ 


mäßigen Bauart wegen der Gewalt des Waſſers nicht widerſtehen konnten, 


nd eingeſtürzt; doch iſt kein Menſchenleben dabei zu Grunde gegangen. 

„Nicht minder hoch iſt der Po angeſchwollen. Schon am 18. Morgens war 
deſſen Waſſerſtand ſo hoch, daß die Schiffbrücke bei Mezzana Corti längs der Ges 
nueſer Poſiſtraße ausgehängt werden mußte. Der Strom wuchs dann bis heute 
1 Uhr Mittags, ſo daß er bei Monticelle bis 23 Wiener Fuß, alſo faſt um 4 
Juß höher als im Jahre 1839, ſtand. Ungeachtet der außerordentlichen Anſtren⸗ 
gungen, welche gemacht wurden, um die daſelbſt vorhandenen großartigen Damm⸗ 
werke zu erhalten, ſind dieſe bei Pieve Porto Marone überwältigt worden, wo 
ſich auch bald ein Durchbruch ergab. Durch dieſen Unfall iſt nun eine ausgedehnte 
Landſtrecke mit vielen Ortſchaften unter Waſſer geſetzt, und es ist leicht zu denken, 
in welchen bangen Beſorgniſſen jene zahlreiche Bevölkerung ſchwebt. 

a Fer a n rn. ü 
Paris, den 29. Ottober. Der Herzog und die Herzogin von Moutpenſier 
ſind, nach Berichten aus Bayonne, am 20ſten Nachmittags dort eingetroffen. 

Die Antwort, welche Lord Palmerſton auf die Note vom 5. Oktober ſo eben 
hat einreichen laſſen, ſoll in ſehr herben Ausdrücken abgefaßt fein, fo daß eine 
Verſöhnung zwiſchen beiden Regierungen immer ſchwieriger zu werden drohe. Lord 
Palmerſton beharre auf dem Vorwurf, den er dem Tuilerieen⸗Kabinet wegen zwei⸗ 
deutigen Benehmens gemacht. 

Seit drei Tagen iſt die Loire in ununterbrochenem Fallen; die Gefahren ſind 
dort vorüber, und es werden keine neue Unglücksfälle gemeldet. Auch die Gewaſ⸗ 
ſer der Rhone fangen wieder an zu ſinten. Die von den Ueberſchwemmungen be⸗ 
troffenen Departements find die der oberen Loire, der Loire, Saone und Loire, 
Allier, Cher, Rievre, Lolret, Indte und Loire, Maine und Loire, Vauclouſe, 
Bouches du Rhone und Var. Die vom Journal des Débats eröffnete Sub⸗ 
ſcription zum Besten derſelben betragt ſchon 51,288 Fr., wovon die Gebrüder 
Rothschild 20,000; gezeichnet haben. zum A Sol 0 

Die Art und Weiſe, in weicher die Wochenſchrift, das Portefeuille, die 
bevorſtehende Erhebung Guizors zum Präſidenten des Kabinets, deſſen eigentliche 
Stele er längſt war, nun verkündet, läßt in der That kaum mehr daran, ſo wie 
an dem deſinitiven Rücktritt des Marſchall Soult, zweifeln, deſſen Familie ſchon 


längſt in ihn drang, daß er ſich von den Geſchäften zurückziehen und den Reſt ſei⸗ 
ner Tage in ihrer Mitte und in Ruhe zubringen möge. Der Marſchall zählt jetzt 
nahe an 80 Jahre, unter deren Laſt ſeine Kraft ſich allmälig gebrochen hat. Seine 
politiſche wie ſeine militairiſche Laufbahn, thatenreich und oft ſturmbewegt, darf 
von jetzt an geſchloſſen betrachtet werden. 

Ein Schreiben aus Rom erzählt, daß dort heimlich eine Schmähſchrift „Ge⸗ 
ſchichte Pius IX., des Feindes der Religion und Hauptes des jungen Italiens“ 
vertheilt worden war. Endlich wurde der Vertheiler ergriffen. Der Papſt ließ 
ihn vor ſich kommen, und nachdem er ihn kurz vernommen, ſagte er: „Da die 
Sache mich perſönlich betrifft, jo verzeihe ich.“ Der Begnadigte ſtürzte auf die 
Knie und wollte die Namen der Verfaſſer nennen. Der Papſt aber ſagte: er 
wolle ſie nicht wiſſen, fie möchten in die Vergeſſenheit begraben fein und die Bethei⸗ 
ligten in ih rem Herzen ſich der Reue zuwenden. f i 

Ein Rundſchreiben der Wohlthätigkeits⸗Bureaur giebt die Zahl der Bedürfti⸗ 
gen, welche Paris während des Winters dieſes Jahres zu amterftügen haben wird, 
auf 116,000 an, ohne die Arbeiter zu rechnen, welche keine Arbeit haben werden. 

Am Freitag hat die Polizei die Karten eines Friſeurs weggenommen, welche 
den Banknoten täuſchend ähnlich gemacht waren, und nur ſtatt der Worte: Tau⸗ 
ſend Franks, die Worte: Tauſend Flacons enthielten. 

Die Haft des wegen der Entweichung des Prinzen Ludwig Napoleon aus 
Ham verurtheilten Dr. Conneau war am 8. Oktober abgelaufen. Der Doctor 
iſt unverzüglich zu dem Prinzen abgereiſt. 

Durch verſchiedene Ordonnanzen werden den Miniſtern Credite von 5,400,000 
Francs eröffnet, theils zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten, theils zur Beſtrei⸗ 
tung der Koſten bei Herſtellung der durch die Gewäſſer zerſtörten Verbindungswege. 

Zwanzig Departements haben durch Ueberſchwemmungen gelitten; die Privat» 
verluſte ſind unermeßlich; die eröffneten Credite find. bei weitem unzureichend, 
auch nur für die allerdringendſte Noth. 

Die Madrider Zeitungen vom 19. Oktbr. beſtätigen, daß in Portugal wirk⸗ 
lich ein neuer Aufſtand gegen die Regierung ausgebrochen iſt und in mehreren 
Städten, Porto, Coimbra, Setubal, Evora u. ſ. w. Junten ſich gebildet haben. 
Der National ſagt: „Die Nachrichten aus Portugal melden, daß der Aufitand 
reißende Fortſchritte macht, Coimbra und Braga find dem Beiſpiel Portos gefolgt. 
Das Diario do Governo aus Liſſabon vom 13. enthält eine Verfügung welche 
die Verlegenheit der Regierung beweiſt. Die im Jahre 1842 entlaſſenen Offie 
ziere und Soldaten werden wieder in Dienſt gerufen. Die welche ſich ſtellen, ſol⸗ 
len Verzeihung erhalten, die welche ſich weigern, als Deſerteure behandelt werden.“ 
Ein Schreiben aus Liſſabon vom 13. fagt: „So eben ift der amtliche Bericht von 
dem Aufſtande in Porto eingetroffen. Der Herzog von Terceira ift, als er ankam, 
verhaftet und eingeſperrt worden. Die Junta von Porto proclamirt Don Pedro 
V. und erklärt die Königin für ausgeſchloſſen von dem Throne. Der Marq. v. 
Loulé, welcher mit der Infantin D. Anna vermält iſt, hat ſich an die Spitze der 
Junta von Coimbra geſtellt. Der Graf das Antas ſteht an der Spitze der Junta 
von Porto. In Coimbra ſind 4 Bataillone organiſirt worden, welche ſich mit 
den Streitkräften von Aveiro vereinigen werden, um auf die Hauptſtadt zu mar⸗ 
ſchiren. Alle Dampfboote, die der Regierung wie die der Privatgeſellſchrften, ha⸗ 
ben ſich der Junta in Porto zur Verfügung geſtellt.“ 

0 Portugal. h 

Liſſaben den 16. Okt. Die Oppoſition ergiebt ſich im Norden nicht ſo 
ruhig in ihr Schickſal, als fie hier und in den Provinzen Eſtremadurg, Alemtefo, 
Beira und den beiden Algarvien gethan. In den Provinzen des Nordens, 
namentlich zu Porto, erheben die Septembriſten, mit denen wenigſtens bis jetzt 
ein Theil der Truppen gemeinſchaftliche Sache gemacht zu haben ſcheint, das Haupt 
und ſuchen zu widerſtehen. fi ung 0 In 

Zu Chaves hat der Vorſtand des dortigen Gemeinde⸗Raths, Dom Joſe Anz 
tonio Ramos, eine Proklamation im Septemberiſtenſinne an die Einwohner der 
Stadt erlaſſen, während der Kommandant der Beſatzung mit dieſer der Sache der 
Königin treu geblieben iſt. Man glaubt, es könne zu einem Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen beiden Theilen kommen. So ſtanden die Dinge daſelbſt am 12ten. Die 
erwähnte Proklamation des Antonio de Ramos ſagt, die Truppen zu Liſſabon ſeien 
durch ihre unwürdigen Chefs zur Rebellion verleitet worden gegen die Regierung, 
die Känigin befinde ſich unter Zwang, der ehrenwerthe Herzog von Palmella ge⸗ 
fangen im Palaſte; der Marquis von Saldanha, „der Mann mit ſechzig Ge⸗ 
ſichtern“, ſei Miniſter-Präſident, und alle ſeine Kollegen gehören ſeiner Partei an. 
Der Herzog von Terceira ſei am 10ten am Bord des Dampfſchiffes „Mindello 
zu Porto als Lieutenant der Königin mit einigen anderen Generalen und Civil⸗ 
Beamten angekommen, um den Ober⸗Befehl zu übernehmen. Aber die heroiſche 
Bevölkerung der unbeſiegten Stadt habe ſich wie ein Mann gegen ſie erhoben. 
Die Truppen der Garniſon ſeien treu und mit der heroiſchen Bevölkerug vereinigt 
geblieben, und aus der ganzen Provinz Minho eilten die Jünglinge zu den Waf⸗ 
ſen, ſelbſt die Frauen, zu Gunſien des glorreichen Pronunciamiento. Bei Ab⸗ 
gang des Couriers aus Porto habe eine proviſoriſche Regierung ſich dort organi⸗ 
ſirt unter Vorſitz des tapferen Grafen das Antas. Die Einwohner der Provinz 
Tras os Montes würden dem Beiſpiel ihrer Brüder des Minho folgen · Alſo 
Krieg auf Leben und Tod den Ungeheuren, welche den Thron der Königin und die 
Freiheit zerſtören wollen. Dieſe Proklamation iſt vom 12ten datitt. 

Wir erhalten auch Näheres über die Vorgänge in Porto und Golmbra. Am 
9. traf der Herzog von Terceira auf dem Dampfſchiffe „Mindello“ dort ein, be⸗ 
gleitet von den Offigieren feines Stabes, dem Grafen von Santa Maria frühe. 


— 
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rem Militair⸗Gouverneur von Porto, und einigen anderen Offizieren, die ihre 


Poſten im Heere einnehmen ſollten. Etwa gegen 4 Uhr Nachmittags erhielt er 
einige Beſuche an Bord von Perſonen, die ihn begrüßten. Der Herzog ſchiffte 
ſich aus und ſtieg im Hauſe des Grafen Tercena ab. Bei Einbruch der Nacht 
aber ſchon begannen bewaffnete Haufen durch die Straßen der Stadt zu ziehen. 
Die Truppen der Beſatzung waren in ihren Kaſernen eingeſchloſſen. Da ertönte 
der Generalmarſch, etwa fünfhundert Perſonen verſammelten ſich und zogen unter 
heftigem Geſchrei nach dem Hauſe, wo der Herzog von Terceira ſich befand, nah⸗ 
men ihn und alle ſeine Begleiter gefangen und führten ſie zu Fuße unter Schmähun⸗ 
gen nach dem Fort la Foz ab. Mit Mühe nur gelang es, den alten Herzog vor 
den Dolchen der Mörder zu ſchützen. Einer führte in der That einen Stoß nach 
ihm, den der Herzog aber mit dem Arm parirte, wobei er an der Hand verwun⸗ 
det wurde. Einige der ihn begleitenden Offiziere ſielen als Opfer der Wuth des 
züͤgelloſen Pöbels, und einer ertrank, indem er ſchwimmend ein Schiff im Hafen 
zu erreichen ſuchte. Nur einigen wenigen gelang es, auf Schiffe ſich zu retten, 
die Mehrzahl wurde gefangen. Zu dem Wege nach dem Fort ſoll man nicht we⸗ 
niger als drei Stunden gebraucht haben. Unbegreiflich bleibt immer, wie der Her⸗ 
zog von Terceira, der doch vorher gewiß Aufſchlüſſe über die herrfchende Stimmung 
eingezogen haben mußte, ſo ohne alle Vorſichtsmaßregeln zu ſeinem perfönlichen 
Schutze und zur Wahrung ſeiner Autorität ſich preisgeben konnte. 

In Coimbra ging die revolutionaire Bewegung am 11. von der Univerſität 
aus, aber nicht von den Studenten, wie es ſcheint, ſoudern von Volkshaufen, 
welche in die Hörſäle eindrangen. Da es an einer hinreichenden bewaffneten Macht 
fehlte, fo konnte nicht ſogleich kräftig dagegen eingeſchritten werden. Die in der 
Gegend ſtehenden Truppen -Abtheilungen ſollen ſich jedoch geweigert haben, die 
Junta anzuerkennen, welche den eigenen Oheim der Königin, den Marquis von 
Loulé, an ihrer Spitze hat. Dieſe Junta war es, die kurzweg die Königin D. 
Maria des Thrones verluſtig erklärte und den Kronprinzen Dom Pedro zum Res 
genten ernannte. Einſtweilen fungirt für ihn eine Regentſchaſt, an deren Spitze 
gleichfalls der Marquis von Loulé zu ſtehen ſcheint. 

tu gad, Inden: 

Rom den 17. Okt. Das Leben des Papſtes iſt nicht geſichert. Vielfach 
gewarnt, muß er aus Noth eine Tugend machen. Sein Mittageſſen wird um 11 
Uhr aufgetragen und bleibt ſtehen bis 1 Uhr, daß es kalt wird. Alsdann wird 
es von einem Chemiker unterſucht, auf Brennſpiritus auf der Tafel ſelbſt wieder 
aufgewärmt; die Taſſe Cchokolade zum Frühſtück bereitet ihm der Camerario in 
feiner unmittelbaren Nähe. Wenn der Papſt die Meſſe ealebriven will, fo nimmt 
er die Hoſtie, den Wein und Waſſer ſelbſt mit. In einem gewiſſen Kloſtee, wo 
er unlängſt das Meßopfer darbringen wollte, hat er weder das Opfer verrichtet 
noch die übliche Erfriſchung angenommen. So lebt Pius IX., der größte Wohl⸗ 
thäter des Kirchenſtaats! 

Rom den 18. Oktober. Vor Kurzem langte hier der berühmte Jeſuit Pater 
Rillo aus Arabien an, in feinem ſtarken Bart und langen Haar, ganz orientali⸗ 
ſchen Anſehens, ſo daß man den Pater nicht wieder erkannte. Er ſpricht 24 
Sprachen und iſt jetzt Rector der Propaganda. 

Rom den 20. Okt. Ein geſtern aus Meſſina hier eingegangenes Schrei⸗ 
ben enthält die Nachricht von einem Unglück, das eine der ſchönſten und fruchtbar⸗ 
ſten Gegenden Sieiliens kürzlich betroffen hat und den Jammer mehrt, der ſchon 
durch die Dürre des verfloſſenen Sommers für jenes Land herbeigeführt wurde. 
Am 30. September Abends hatte der Himmel ſich in der Gegend von Geſſo (einer 
kleinen Stadt in der Nähe von Meſſina) bis Termini (bei Barcellona) ſchwarz 
umzogen, und plötzlich jtrömte der Regen in jo furchtbaren Güſſen nieder, daß 
dadurch und durch die ihr Bett überſteigenden beiden Flüſſe Meri und Luei nach 
wenigen Stunden bereits das ganze Gefilde in einer Ausdehnung von 30 Mig⸗ 
lien gänzlich überſchwemmt war. Eine außerordentliche Menge Wohnungen und 
ſonſtige Gebäude wurden durch die Fluthen weggeſchwemmt, die ſtärkſten Bäume 
entwurzelt, ſelbſt die Gränzzeichen der Felder und Beſitzungen ausgeriſſen und die 
ganze, ſonſt ſo blühende Gegend in einen Sumpf verwandelt. Ueber 200 Men⸗ 
ſchen ſind, ſo viel man bis jetzt beſtimmen kann, ein Opfer der Fluthen geworden. 
Der Schaden, der durch dieſe fruchtbare Ueberſchwemmung die unglücklichen Be⸗ 
wohner trifft, läßt ſich anf mindeſtens 400,000 Scudi auſchlagen. 

Schweiz. 

Bern. (Eidg. Z.) Die neueſten Nachrichten aus Baſel und Murten lauten 
nichts weniger als befriedigend. Denn daß den Basler Radikalen ein coup de 
main für den Fall, daß die Regierung nicht vollſtändig nachgeben ſollte — und 
ich ſehe in der That nicht ein, wie das mit ihrer Ehre verträglich ſein kann — 
gelingen werde, unterliegt wohl keinem Zweifel, indem fie auf bedeutende Unter- 
ſtützung jeder Art von der Landſchaft und auch wohl weiter her rechnen könnten 
und die Regierung auch noch den letzten Reſt von Kraft verloren zu haben ſcheint. 
Die Murtner hingegen haben es wegen der Unruhen in Bern noch nicht ges 
wagt, loszuſchlagen. Nun aber dieſe „glücklich“ gedämpft ſind, dürfte es auch 
dort bald anders werden. 

Aargau. — Ein Theil der fremden Diplomatie hat feinen Wohnfig bereits 
in Luzern aufgeſchlagen. Der übrige Theil ſcheint Bern verlaſſen und in Züich 
ſich anſiedeln zu wollen. 

Genf. Die Truppenmärſche an der Franzöſiſchen Grenze 
werden hier von Vielen als eine Demonſtration angeſehen, um auf die nächiten 
Großtathswahlen einzuwirken; man glaubt aber, es werde ſich dadurch niemand 
irre leiten laſſen. Ze . 


Genf. Aus der Genfer „Revue“ zu ſchließen, wurde auf die Wahlen in 
den Gr. Rath bedeutend intriguirt und die unterlegene Partei ſchien gar nicht wil⸗ 
lens, den Wahlkampf aufzugeben. 2 

Hauptmann Delarive, der den Befehl, feine Compagnie einzuberufen 
zuſchickte, ohne ſeine Dimiſſion einzugeben, iſt den Kriegsgerichten überwieſen W 
den. — Drei der Verwundeten vom 7. Oktober ſind letzter Tage geſtorben. 

Freiburg. Es verbreitet ſich die Nachricht, daß die Regierung in alle ka⸗ 
tholiſchen Gemeinden Waffen und Munition vertheilen laſſe; am 20. war deshalb 
in Murten Bürgerverſammlung. 

Baſel den 26. Oktober. In Aigle, im Kanton Waad, iſt in dieſen Tagen 
in einige Haäuſer geſchoſſen worden, jedoch ohne daß dadurch Unglück geſchehen 
wäre; angeblich galten die Schüſſe Hrn. Rüchet, welchen man zu der Partei des 
Auslandes zählt. Die Annährung der Franzöſ. Truppen an der Grenze ſoll dieſe 
Wuthausbrüche veranlaßt haben. Die Ortspolizei begab ſich ſogleich 10 Ort und 
Stelle und verhaftete die Ruheſtörer. Im Wallis hat der Biſchof von Sitten 
Kirchengebete für den Beiftand des Himmels angeordnet. Die biſchöfliche Woh⸗ 
nung war bei Nachtzeit angegriffen worden; ein dort verhafteter Geiſtlicher ſollte 
auch mißhandelt worden ſein und die Verſuche zu deſſen Befreiung ſollen dieſe Auf⸗ 
tritte veranlaßt haben. Mehrere Perſonen wurden verhaftet und der Staatsrath 
ſelbſt traf Sicherheitsmaßregeln für die biſchöfliche Wohnung. 8 

Von der Aar den 17. Okt. Das Jeſuitenkollegium in Freiburg hat mehr 
als 100 Schüler verloren, da viele auswärtige Aeltern das Inſtitut als einer 
Gefahr von Seiten der Jeſuitenfeinde ausgeſetzt betrachten und die Koſten des Un⸗ 
terrichts und der Erziehung auch daſelbſt beträchtlicher geworden ſind. Die „ehr⸗ 
würdigen Väter“ hatten dieſe Preiſe erhöht und zwar in einem Augenblick, wo der 
Kurs ihres Unterrichts in der Oeffentlichkeit fo bedeutend gefallen iſt. In Luzern 
und den Urfantonen rüſtet man ſich gewaltig; doch iſt kein feindlicher Einfall zu 
befürchten. 

Dänemark. 

Kopenhagen den 25. Oktober. Aus ſicherer Quelle erfahren wir ſo eben, 
daß ein längſt vorbereitetes Memoire, in dem die hieſige Regierung den Groß⸗ 
mächten eine Motivirung ihrer Anſprüche in der Schleswig⸗Holſteinſchen Angele⸗ 
genheit darlegen will, in dieſen Tagen ſeiner Vollendung entgegenſieht und dem⸗ 
nächſt an die betreffenden Höfe verſendet werden wird. Die Redaction deſſelben 
gehörte eigentlich zum Reſſort des Miniſteriums des Auswärtigen, ſoll aber, in 
Betracht der dabei obwaltenden ſpeziellen Umſtände, im Kabinette ſelbſt entworfen 
worden ſein. 

Kopenhagen den 26. Ottbr. Die „Berlingſche Ztg.“ fährt fort, Gericht 
zu halten über die Deutſche Preſſe und freut ſich, einen Bundesgenoſſen in den 
Times erhalten zu haben, dieſem Engliſchen Blatte, das in ſeiner Arroganz und 
trotz feiner Unwiſſenheit über die Verhaͤltniſſe der Herzogthümer zu Dänemark 
meint, der ganzen Frage jetzt erſt die eigentliche Grundlage vindieirt zu haben. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 22 Oktbr. Einem Programme zufolge, das die 
Kommiſſion zur Einführung einer neuen Gemeinde-Verwaltung bekannt macht, 
wird die feierliche Eröffnung dieſer Verſammlungen am 25. Oktober ſtattfinden. 
Ausdrücklich wird darauf aufmerkſam gemacht, „daß alle ſtädtiſchen Gorporatios 
nen jetzt zur Wahl ihrer ſtimmfaͤhigen Committenten zuſammengerufen worden, daß 
in den nächſten drei Jahren keine Wahlverſammlungen mehr ftattfinden werden, 
ſondern alle Gemeinde-Angelegenheiten, als da find: die Wahl des Stadthauptes 
und der übrigen Beamten, die Entſcheidung der verſchiedenen ökonomiſchen Fra- 
gen, die Berathung über die Bedürfniſſe und das Wohl der Gemeinde u. ſ. w. 
ausſchließlich den Committenten überlaſſen bleibe, auf welche die jetzt bevorſtehende 
Wahl der ſtädtiſchen Corporationen fallen werde, daß demnach, um für die Zus 
kunft den gehörigen Gang der Gemeinde- Angelegenheit ſicher zu ſtellen, eine all 
gemeine und einmüthige Theilnahme ſämmtlicher dazu berufenen Perſonen unum⸗ 
gänglich nöthig ſei, — daß dagegen durch ein willkürliches Ausbleiben von den 
Gemeindeverſammlungen die Regelmäßigkeit ſo wie die Wirkung der Wahlen ge⸗ 
hemmt, und dadurch das allgemeine Wohl, in welchem auch das Wohl des Ein⸗ 
zeluen enthalten iſt, beeinträchtigt werde. 5 

Warſchau den 27. Oktober. Nach dem bekannt gemachten Kaiſerl. Ma⸗ 
nifeſt geſchieht jetzt auch hier die Militairaushebung. — Die Kaiſerl. Ruſſiſche 
Regierung läßt die Citadelle von Warſchau vergrößern. — Der Graf Sobo⸗ 
lewski, Polniſcher Miniſter⸗Staatsſecretär unter dem Kaiſer Alexander, iſt in Ge⸗ 
nua, und der Fürſt Michael Radziwill, aus der Linie Berditſchew, auf feinem 
Gute in Wolhynien geſtorben. — In Folge der Umänderung der jüdiſchen Klei⸗ 
dung erblickt man hier gegenwärtig ganz ſonderbare Geſtaltungen. Viele Juden 
haben, um den Bart zu behalten, die Ruſſiſche Nationalkleidung angenommen, und 
andere ſich wenigſtens einen ſtarken Schnurr- und Backenbart zu erhalten geſucht. 
— In dem Kreiſe Miechow herrſcht der Karbunkel (Milzbrand) unter den 
Schaafen. f 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 2. Novbr. Auf dem heutigen Wochenmarkte auf dem Sapieha⸗ 
Platze wurde einer Dame von einem 14 bis 15 Jahr alten Knaben die Börſe ſo 
geſchickt aus der Taſche gezogen, daß er unentdeckt mit feiner Beute entſchlüpft fein 
würde, hätte nicht ein in der Nähe ſtehender Manu den ſchleichenden jungen Dieb 
bei feiner Operation beobachtet und ihn dem die Marftpoligei übenden Beamten aus⸗ 
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geliefert. Unſere den Markt beſuchenden Hausfrauen werden Sorge tragen müf- 
ſen, ihre Vorſicht mit der ſich immer mehr ausbildenden Diebesinduſtrie im Gleich⸗ 
gewicht zu erhalten. 

Vor einigen Tagen gleitete ein Dienftmäbchen beim Waſſerſchöpfen aus der 
vor dem Wildathore befindlichen Ciſterne auf dem durch den Regen aufgeweichten 
Boden aus und fiel in dieſelbe hinein. Andere hinzukommende Mädchen retteten 
die Verunglückte. Dieſer Vorfall erinnert uns wieder an den Umſtand, daß auf 
der ganzen Strecke vom Wildathore bis zur Breslauer Straße und bis zum Kloſter 
der barmherzigen Schweſtern ſich kein öffentlicher Brunnen befindet. Wie wir hör⸗ 
ten, ſoll zwiſchen der Feſtungs-Baukommiſſion und dem Magiſtrat der Streit 
ſchweben, wer von beiden zur Anlegung und Unterhaltung der in dieſer Gegend 
nöthigen Brunnen verpflichtet ſei. Iſt dies wirklich der Fall, ſo wäre es doch bei 
der oft gemachten Erfahrung, wie lange ſich ſolche Streitigkeiten hinzuziehen pfle⸗ 
gen, bevor eine Entſcheidung oder Vereinigung erfolgt, ſehr wünſchenswerth, 
wenn dieſe Arbeiten vorläufig auf Koſten der Stadt ausgeführt würden; denn es 
ſcheint uns, daß ſich dadurch die Kommune nichts von ihren vermeintlichen Rechten 
vergeben könnte; hart wäre es aber für die Bewohner dieſer Gegend, wenn man 
die Erfüllung eines ſo dringenden Bedürfniſſes bis nach Entſcheidung eines 

vielleicht langwierigen Prozeſſes verſchieben wollte, 


Neue Schriften. 'Die neueſte Unterhaltungsliteratur bringt einige treff- 
liche Werke, welche eine kommende Winterlecture ſchicklichſt anzubahnen vermögen. 
Wir nennen beſonders: „Sibylle“, eine Selbſtbiographie von Ida Gräfin 
Hahn-Hahn (A. Dunker. 2 Bde.), in welchen uns eine der Verſtandesrichtung 
folgende Heldin, die mit Unrecht als „weiblicher Fauſt“ bezeichnet worden iſt, im 
Konflikte mit den umgebenden Verhältniſſen und Zuſtänden aufgezeigt und ein grel« 
ler Kontraſt zu „Clelia Conti“ geboten wird, in welcher bekanntlich die Herr— 
ſchaft der Gefühlsrichtung zur leitenden Idee gemacht wurde. Guſtav vom See, 

der bekannte Verfaſſer des „Raneé“, welcher im vorigen Jahre in drei Bänden 
erſchien, giebt „Rheiniſche Nov ellen“ (Leipzig. Wienbrack); Julius Mo⸗ 
ſen bringt „Bilder im Mooſe. Ein Novellenbuch“ (Lcipzig. Brockhaus. 2 
Thle.); der äußerſt thätige Levin Schücking ſammelt „Novellen“ in zwei 
Banden (Peſth. Heckenaſt), und Adalbert S tifter läßt von feinen werthvol- 
len „Studien“ in demſelben Verlage den dritten und vierten Theil ausgeben. 
L. Starklof hat nach dem zweifelhaften Erfolg ſeines „Armin Galvör“ wie⸗ 
derum ein kleines, circa 200 Seiten ſtarkes Bändchen „Syrene“ erſcheinen laſ⸗ 
ſen, welches jenem zweibändigen Roman bei weitem vorzuziehen iſt. Von J. G. 
Dei kalen „Vorleſungen über die Freiheitskriege“ iſt in 
a Kieler Univerſitätsbibliothek der zweite Theil ausgegeben worden; „Aus dem 
anderbuch eines verabſchiedeten Lanzenknechts“, bekanntlich vom 
Fürſten Friedr. von Schwarzenberg herrührend, erſchien in zwei Bänden, 
als Manuſeript auch für das größere Publikum gedruckt. (Wien. Gerold); Achim 
von Arnim's Werke find bis zum fünfzehnten, A. W. v. Schlegel's Werke 
bis zum Mane Bande edirt, Sealsfield's geſammelte Werke im Taſchenfor⸗ 
mat mit der 5 2ſten Lieferung beſchloſſen worden. Von Ida v. Düringsfeld, 
von der ſeit dem 1846 erſchienenen „Graf Chala“ nichts verlautete, wird der 
nene õhiſtoriſche Roman „Margarethe von Valois“, den ſie ſchon in der Des 
dikation zum „Graf Chala“ verhieß, in drei Bänden bei F. A. Brockhaus in Aus⸗ 
ſicht geſtellt ; ber Regierungsrath Schnaaſe in Düſſeldorf verheißt den vierten 
Band ſeiner „Geſchichte der bildenden Kün ſte,“ G. F. Waagen den drit⸗ 
ten Band ſeines Werks „Kunſt werke und Künſiler in Deutſchlandz“ von 
Karl Gödeke endlich wird ein literarhiſtoriſches Werk „Die deutſche Dich- 
tung von Anfang des 16. Jahrhunderts bis auf die Gegenwart“, 
aus den Quellen zuſammengeſtellt und mit biographiſch-literariſchen Einleitungen 
verſehen, bei Hahn in Leipzig, demnächſt erſcheinen. — Von den Reiſeſchriften 
nennen wir: J. G. Kohl's Reiſen in Danemark und den Herzogthü— 
mern Schleswig und Holſtein“ (Leipzig. Brockhaus) und „Paris und 
die Alpenwelt“ von Thereſe von Bacharacht, welches dem bei ihrer letzt⸗ 
un Auweſenheit ausgedrückten Wunſche baldige Folge leiſtet. — Unter den 
Taſchenbüchern für 1847, welche wir bis jetzt erhielten, heben wir beſonders die 


„Urania“ (mit dem Portrait Berthold Auerbachs), Honek's „Buch für 
Winterabende, und „Vergißmeinnicht“ von C. Spindler hier ſchließ⸗ 
lich aus und werden ſpäter auf einige bedeutendere der hier angezeigten Schriften 
näher eingehen. 

Se. Greellenz der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, Herr Dr. Eich- 
horn, hat auch in dieſem Jahre die Geneigtheit gehabt, für die Zwecke der Gu⸗ 
ſtav⸗Adolph⸗Stiſtung eine allgemeine Kirchen-Kollekte zu geſtatten. 

Lobecks Rede, am Geburtstage des Königs von Preußen in der Univer⸗ 
ſitäts⸗Aula in Königsberg gehalten, ſoll Zeitungsberichten zufolge von folgen 
dem Inhalt geweſen ſeyn: Seit den älteſten Zeiten hätten in den Ideen der Völ⸗ 
ker die Befürchtungen des Weltunterganges mit den Hoffnungen auf die Wieder⸗ 
kehr eines goldenen Zeitalters abgewechſelt. Das letztere ſollte nach Einigen mit 
dem vorigen, nach anderen mit dieſem Jahrhunderte beginnen. Noch zuletzt hät⸗ 
ten ariſtokratiſche Pietiſten, wie Frau v. Krüdener, und plebejiſche Myſtiker, 
wie Jung⸗Stilling, dieſem Glauben gedient. Aber was unſere Zeit hoffe 
und fürchte, ſei nicht die Wiederkehr Barbaroſſa's und ſeiner magna charta, 
nicht der Weltuntergang. Was das Betrübendſte ſei: was von einigen erſehnt, 
werde von anderen verwünſcht; und doch ſage man mit Recht, daß eine Nation 
allein blühend und ſtark mache: daſſelbe zu wollen, daſſelbe nicht zu 
wollen, dieſelbe Liebe und derſelbe Haß. Die Frage der Völker ſei Lehrfrei— 
heit oder Lehrzwang, Hierarchie oder Vernunftherrſchaft. Noch in 
letzter Zeit hätten Belgiſche Jeſuiten die Frechheit gehabt, ein Pſeudoorakel über 
das Brandenburgiſche Haus zu verbreiten, das ſich angeblich aus dem 15. Jahr⸗ 
hunderte berſchreibe: in dieſer Zeit werde die Heerde einen Hirten, Deutſchland 
einen König haben und der Klerus zu ſeiner früheren Macht gelangen. Doch, 
nachdem der Redner dies reiche Material mit kurzen Zügen erſchöpft, ſei es Zeit, 
zum eigentlichen Zwecke zu gelangen, dem Könige die Glückwünſche der Univerſi⸗ 
tät darzubringen, ihm für alle Huld zu danken, beſonders für die in letzter Zeit 
geſchenkten Werke Friedrichs des Großen. 

Vom Mittelrhein den 26. Okt. Der neue Wein hat bereits mehrere 
Opfer hinweggenommen. In Mainz iſt ein junges Mädchen, aus einer angeſe⸗ 
henen Familie, in weniger als 10 Stunden nach dem Genuß einer gewiſſen Menge 
ſüßen Moſtes, die nicht ein Maß überſtiegen haben ſoll, geſtorben. Daß dieſer 
plötzliche Todesfall keiner anderen Urſache, als der eben angedeuteten, zuzuſchreiben 
ſei, wird durch das Visum repertum der Aerzte beſcheinigt. Ein ähnlicher Fall 
hat ſich in dem Dorfe Büdesheim, bei Bingen, ereignet, jedoch nicht durch Moſt, 
ſondern durch ſogenannten federweißen Wein. Zur Erinnerung an dieſes Ereigniß, 
wird der Scharlachberger 1846 iger, nach dem Verſtorbenen, Heinrich genannt 
werden. In Bingen nennt man ihn Michel, obgleich Derjenige, deſſen Namen 


der Wein trägt, den Ruhm ſeiner Verewigung nicht mit dem Leben bezahlt hat, 


ſondern mit einigen Paroxismen davon gekommen iſt. 


(Eingeſandt.) 5 


Aufruf an die Bewohner Poſens. 

Wenn die, nur auf die Sinne wirkenden Trompeten, Trommeln und 
Glocken Gefahr verkünden, erheben ſich Poſens Bewohner aus ſüßem Schlum⸗ 
mer und eilen, wenn auch um Mitternacht, zur Rettung des brennenden Hau⸗ 
ſes, ſei es gleich in ferner Vorſtadt, die Behörden der Stadt aber berifern ſich, 
ſo ehrenwerthem Unternehmen an der Spitze zu ſtehen! 

Warum vernehmen denn die Schläfer jetzt den Ruf der öffentlichen Blät⸗ 
ter nicht, welche die größte, der ganzen Stadt drohende Gefahr, der Ver— 
nunft klar vor Augen legen. Warum beharren die Schläfer in behaglichem 
Schlummer? x j 

Droht die Anlage des Bahnhofes 4 Meile von Poſen nicht mit allgemeiner 
Verringerung des Häuſerwerths, mit dem Untergange alles Handels in die 
Hände neuer und mächtiger Rebenbuhler? mit dem Ruin aller Gewerbe in Poſen? 

Erwacht alfo aus Eurem trägen Schlafe, da es noch Zeit zur Rettung iſt. 
Erwägt die drohende Gefahr und nehmt ſchleunigſt die Hülfe der Behörden in 
Anſpruch, auf daß ſie unverzüglich einſchreiten und die Rettung vermitteln. Sie 
köpnen ihrer Verpflichtung eingedenk es nicht verfagen, Euer Wohl wahrzunch⸗ 
men. — ei. 

Aber es ift keine Zeit zu verlieren, fol das drohende Unheil abgewendet 
werden, ſollen nicht unſere Enkel unſere unbegreifliche Gleichgültigkeit verwün⸗ 
ſchen, ſo gilt es ohne Verzug zu handeln. — 


Bei C. M. B. Naumburg in Leipzig iſt fo 5 
eben erſchienen und in Poſen bei E. S. Mittler 
zu haben: 

Die 


Proteſtantiſchen Freunde 
und die 
Juden, 
von Rudolph Benfey. 
Preis 72 Sgr. 


len iſt; 


Bekann 
Gegen nahtenannte Peron 
Yen Müller Wopticg Brzezinski welcher im 
Aang ee Öefängnig des hieſigen 
5 entwi a 
verſchollen iſt; ichen und ſeitdem 
2) den Tuchwalker⸗Geſellen Johann er 


Grade, welcher ſich vor länger als 10 Jahren 


en e Chelmoer Hauland im 
Kreiſe Samter nach dem Königreich Polen oder 
nach Rußland entfernt hat und feitdem verſchol— 


aus ſeinem Wohnort 


3) den Stellmachergeſellen Georg Chrifloph Hoff— 
mann, welcher im Jahre 1776 als Geſelle aus 
Rawicz ausgewandert und feitdem verſchollen 
if: 


iſt; , 

4) den Johann Samuel Tſchöpe, welcher ſich vor 
länger als 60 Jahren aus Liſſa auf die Wan⸗ 
derſchaft begeben hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

5) den Johann Benjamin Tſchöpe, welcher frü⸗ 
her im Regimente „Prinz Heinrich“ zu Span- 
dau diente und ſeit länger als 30 Jahren nichts 
von ſich hat hören laflın; 

6) den Jüdel Galewski, welcher vor ungefähr 20 
Jahren feinen früheren Wohnort Kempen ver— 
laſſen hat und feitdem verſchollen iſt; 

7) den Bürger Martin Wyrwinski, welcher vor 


länger als 30 Jahren feinen Wohnort Milos⸗ 
law verlaſſen hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

8) die verehelichte Catharina Bydlowska, geb. 
Berſzezyezak, welche ſich aus ihrem Wohnorte 
Miloslaw vor länger als 20 Jahren entfernt 
hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

9) den Chriſtian Gottfried Bauch, welcher in den 
letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts in ſei⸗ 
nem Wohnorte Rawicz zu dem daſelbſt garniſo⸗ 
nirenden Grenadier-Bataillon von Schach des 
Infanterie-Regiments von Stockhauſen ausge⸗ 
hoben worden, mit demſelben im Jahre 1805 
nach Glogau marſchirt iſt, und daſelbſt im 
Jahre 1806 verſtorben ſeyn ſoll, ſeitdem keine 
Nachricht von ſich gegeben hat; 

10) den Adam Brukarzewicz, welcher vor ungefähr 
27 Jahren aus ſeinem Wohnorte Grätz nach 
Warſchau und ſpäter von dort nach Ungarn ge⸗ 
wandert iſt, und feit länger als 10 Jahren 
nichts hat von ſich hören laſſen; 


11) den Michael Hundt, welcher im Jahre 1812 
ſeinen Wehnort Jaſin verlaſſen und angeblich 
den Feldzug in Rußland mitgemacht hat, und 

: ſeitdem verſchollen iſt; 

12) die unverehelichte Balbina Politowicz, welche 
vor länger als 30 Jahren ihren Wohnort Wre⸗ 
ſchen verlaſſen hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

13) den Lorenz Rayczak, welcher vor 15 oder 20 
Jahren feinen Wohnort Otuſz im Kreiſe But 
verlaffen hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

14) den Nagelſchmidt-Geſellen Daniel Auguſt 
Schrör, welcher vor etwa 19 Jahren von feis 
nem Wohnorte Czempin aus auf die Wander- 
ſchaft gegangen und ſeitdem verſchollen tt; 

15) die unverehelichte Renate Dorothea Feiſt, welz 
che ſich im Jahre 1830 aus ihrem damaligen 
Wohnorte Schmiegel entfernt hat und feitdem 
verſchollen iſt; 

16) den Dienſtknecht Jacob Kajoch, welcher vor 
länger als 20 Jahren ſeinen früheren Wohnort 
Sandberg verlaſſen hat und ſeitdem verſchollen 


iſt; 

17) die Schumachergeſellen Gebrüder Ignatz und 
Joſeph Kozlowski, welche im Jahre 1818 von 
hier aus auf die Wanderſchaft gegangen und 
ſeitdem verſchollen ſind; 

18) den Adalbert Benediet Szymanski, welcher 
vor etwa 15 Jahren von Meſeritz als Dienſt— 
knecht nach Polen gegangen und ſeitdem ver— 

ſchollen iſt; 

19) den Kammmacher-Geſellen Maximilian Wey⸗ 
reuther aus Bythin, welcher die letzten Nach— 
richten von ſich im Jahre 1834 aus Röſchild bei 
Kopenhagen gegeben hat, über deſſen Leben und 
Aufenthaltsort aber ſeitdem nichts bekannt iſt; 

20) den Johann Ludwig Dünnebier, welcher ſich 
vor etwa 20 Jahren aus feinem Wohnorte Mu— 
rowana-Goslin angeblich nach Rußland ent: 
fernt hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

21) den Schloſſergeſellen Heinrich Grimm, wel- 
cher im Jahre 1834 von Meſeritz aus auf die 
Wanderſchaft gegangen iſt, und von deſſen Le— 
ben und Aufenthaltsorte feitdem nichts bekannt 


iſt; 
iſt auf den Antrag ihrer Verwandten und reſp. Cu⸗ 
ratoren das Verfahren auf Todeserklärung eingelei⸗ 
tet worden. 

Es werden daher dieſelben, ſo wie die etwa von 
ihnen hinterlaſſenen unbekannten Erben aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens in dem auf 

den 3ten Februar 1847 Vormittags 

e 10 Uhr 

vor dem Deputirten Ober⸗Landesgerichts-Referenda⸗ 
rius Henke in unſerm Inſtruktions-Zimmer ange— 
ſetzten Termine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, 
und Nachricht von ihrem Leben und Aufenthalte zu 
geben, widrigenfalls die verſchollenen Perſonen für 
todt erklärt und die etwanigen unbekannten Erben 
derſelben mit ihren Erbanſprüchen werden präkludirt 
werden. 

Poſen, den 12. März 1846. 

Königl. Ober-Landesgericht. I. Abtheilung. 


Buchhandlung 
Leihbibliothek 5 


von 25 
S. L. Scherk © 
in Poſen, Markt No. 81. © 
Unter heutigem Tage habe ich hieſelbſt eine = 
Buchhandlung und Leihbibliothek 
eröffnet, deren Leitung ganz beſonders dar- 
auf gerichtet ſeyn wird, allen Anforde— 
rungen in dieſem Fache möglichſt zu ger 
nügen. Direkte Verbindungen mit den be⸗ 
deutendſten Handlungen im In⸗ und Aus- 
lande ſetzen mich in den Stand, ſowohl je⸗ 
den Auftrag für Literatur ſchnell und pünkt⸗ 
lichſt auszuführen, als meine Leihbibliothek 
ſtets mit den neueſten belletriſiſchen Er⸗ 
ſcheinungen zu verſehen. Zuſendungen von 
Neuigkeiten zur gefälligen Anſicht und Aus- 
wahl werde ich auf Verlangen und nach 
x her des literarischen Faches ſchnell effee⸗ 8 
uiren. 
Poſen, den 2. November 1846. ® 
S. L. Scherk. . 
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Auktion. 


Donnerſtag den Hten und Freitag den 
6ten November Vormittags von 10 Uhr ab ſollen 
im Auktions-Lokal, Friedrichsſtraße No. 30., 
mehrere gute Möbels von Mahagoni» und Birken⸗ 
Holz, 2 Gebett Betten, 1 kupferner Keſſel, 1 gol- 
dene Damen-Uhr, 1 Tiſch-Uhr, 1 Guitarre, meh— 
rere goldene Bijouterie-Waaren, 2 Spiritus -Fäſſer 
mit eiſernen Reifen, olter Jamaika-Rum, Cigarren, 
nebſt verſchiedene andere Gegenſtände öffentlich ver— 
ſteigert werden. 

An ſchüſttz, 


Hauptmann a D. und K. Aukt⸗Comm. 


Die dem Grafen Carl Czarnecki aus Go— 
lancz unter dem 7ten Februar 1834, unter dem Zten 
November 1834 und unter dem Iſten Februar 1839 
ertheilten Special- und General-Vollmachten wider» 
rufe ich hiermit dergeſtalt, daß dieſelben von heute 
ab ihre Gültigkeit verlieren. 

Poſen, den 30. Oktober 1846. 

Eleonore Gräfin Czarnecka, 
geb. Gräfin Mielzynska. 


Mittwoch den Aten d. Abends 8 Uhr beginnen 
die Vorträge des Herrn Dr. Loewenthal, und 
we dieſelben regelmäßig jeden Mittwoch fort— 
geſetzt. 

Das Comité des Ifraelit. Handlungs- 

diener-Inſtituts. 


NKSBOGGOOOOO0900920020090o0090089-+ 


Von der jüngſten Leipziger Meſſe zurüd- 
gekehrt, empfiehlt ſein Lager der neueſten und ge— 
ſchmackvollſten Herren-Garderobe-Artikel zu 
äußerſt billigen Preiſen T. Kweizer, 
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Wilbelmsſtraße No 25. 
; neben Hotel de Baviere. 
;SSs000ssec0ssschhheißß” 
EE 
Mein Tabaks⸗ und Papier 188 
ſchäft habe i Wilhelms. ⸗Str. 
ie a ed . Wies No. 8. 15 l 
ben der Konditorei des Hrn. Beely 
verlegt. Gleichzeitig empfehle ich 
u ächtes Eau de Cologne prima Qualité, 
das Dutzend a 44 Rthlr. l 
Poſen, den 2. November 1846. 
| J. Schmaedicke. 2 
FHN 
eee, 
Nicht zu überſehen! ——n 
1 1 
Das Kleidermagazin 
ven M. Kuhn aus Berlin, 
Markt: u. Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 52. 
empfiehlt fein complet aflortirtes Lager der feine 
ſten Winter⸗Garderoben für Herren in neueſter 

Kacon, feine Sammetweſten ꝛc., fo wie alle in 

dieſe Branche einſchlagende Artikel zu den aller⸗ 

billigſten Preiſen. 

Beſtellungen werden aufs prompteſte effectuirt. 
, r 
FFF 
Winterhandſchühe für Herren & 

>, in Glacé, Pufsting, Cachemir, Tricot, ® 
7 Caſtor empfiehlt in beſter Qualität & 

„ S. Lipſchütz, Breslauerfir. 2., 

im Kaufe des Hrn. Kaufm. Briake. G 
ö ee . 

eee eee eee 
Aus verkauf. 

En wohl aſſortirtes Lager 2 Ellen breiter Fuß⸗ 
Teppichzeuge in den ſchoͤnſten und eleganteſten 
Teppichmuſtern, empfiehlt, um ſo ſchnell als mög⸗ 
lich damit zu räumen, bedeutend unter Fabrikpreiſen 

1 
Julius Neuſtadt, 

Poſen, Breslouerſtraße Ro 30. im erſten Stock. 

vis-à- vis Hotel de Saxe. 


Markt No. 88. iſt eine Stube, mit oder ohne 
Meubel zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 


Zwei neue Mahagoni-Sopha's und ein alterthüm⸗ 
licher Spiegel zu auffallend billigen Preiſen ſind zu 
verkaufen bei E. Neumann jun., Tapezier, Neue 
Straße No. 4. neben dem Bazar. 


Friſchen fließenden Aſtrachanſchen Caviar erhielt 
ſo eben G. Bielefeld, Markt No. 87. 


Saum Vorzüglich ſchöne Spaniſche Wein⸗ 
trauben, Italieniſche Macaroni und mehrere 
Sorten feinen Pecco- und grünen Thee erhielt 

Joh. Ig. Meyer, Markt No. 86. 


Netzbrucher Kühe 


friſchmelkende, 25 Stück an der Zahl, 
nebſt Kälbern, führe ich nach Poſen und werde 
da am Sonnabend als den sten d. Mts. 
eintreffen. f 

Mein Logis wie bisher beim Gaſtwirth Herrn 
Moritz Eichborn. Fr. Schwandt. 


rr reer 
N Der erwartete Transport Fee 
aus dem Oderbruche iſt eingetroffen und werde! 

a ich das Pfund Fleiſch von denfelben à 33 Sgr. 
J verkaufen. £ 8 

Poſen, den 3. November 1846. 
Philipp Weitz jun., f 

jüdiſche Fleiſchbänke, die erſte links am Ein⸗ 
gange. 2 


Vom 2ten November d. J ab werde ich am Sa⸗ 
piehaplatz No. 7. in der Malzmühle das beliebte 
Stenſzewer Roggen-Kern-Brod, fo wie auch Sem— 
mel verkaufen. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 

Friedrich Berndt, 
Väckermeiſter aus Stenſzewo. 
5 


In der neuen Reſtauration Friedrichstr. No. 32. 
dem Landſchaftsgebäude gegenüber wird heute Mitt⸗ 
woch den Aten Nov. zum Abendeſſen friſche Wurſt 
und Sauerkohl ſowohl in als auch aus dem Hauſe 
verabreicht. Ein geehrtes Publikum ladet ergebenſt 
ein ner H. Fiſcher. 


Morgen Donnerſtag den dten November: 


friſche Wurſt u. Sauerkohl, 


demnächſt Tanzvergnügen, wozu ganz ergebenſt ein⸗ 
ladet 


C. Schulze, Friedrichsſtr. No. 28. 


Börse von Berlim, 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 
Zuns-|Preus.Cour 


Den 31, October 1846. 


Staats-Schuldscheine ... ++ + 39 93 924 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. — | 904 | 90 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 34 | 904 | — 
Berliner Stadt- Obligationen. 35 93 | 924 
Westpreussische Pfandbriefe . + 31 924 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. 4.102 — 
dito dito dito 3 
Ostpreussische dito „ 34 947 9 
Pommersche dito 31 2. 92 
Kur- u. Neumärkische dito 34934 931 
Schlesische dito 3} 964 957 
dito v. Staat. g. Lt. 3. . 
Friedrichsd' our — 137 1357 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 12 114 
Disconto a — 4 5 
Actiem 
Potsd.- Magde... 4 8444 — 
dia, Oblies L., A einlen 4 92 2 
dto. Lit, G. „ „ er Sr nn 4 — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn | — | — 
dto. dto. Prior. Oblig, . - 4 — 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — 112% 1114 
dto, dto. Prior. Oblig. ... 4 — m 
Düss. Elb. Eisenbahn ..... 4 — 75 
dto, dto. Prior, Obli gg... . | # 84 
Rhein, Eisenbahn gi 7 | 834 
dto, dt», Prior. Oblie...» 3 = — 
dto. vom Staat garant... 1615 Zu 
Ob.- Schles. Eisenbahn LI. A. 4 * N 
do do. Prier.-O bl. 4 — — 
do, do. Li.. = =, — 
Url.-Stet. E. Lt. A Be 06 
Magdeb-.Halberstädier "isenb, 4 — — 
Bresl.-Schweid-EreibeEisenb. “ 4 „ 
dito, ate, Prior. Oblig 44 
Hann Kölner Eisenbahn .... | — | — 
Nicaoraeh: ME. v. oc... 5,0... DEI 87y | — 
do Priorität. 4 94 — 
do, Priorität. » 5 1004 — 
Niederschlesisch-Mrk. Zwgb. - 4 — — 
do. Priori ät 41 90“ — 
Wilh. B. (C.- O.)) 4 — — 
4 96 95 


Berlin Hamburger 


